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So spricht Gott, der Herr: Jetzt will ich mei ne
Scha fe sel ber su chen und mich sel ber um sie
küm mern. Wie ein Hirt sich um die Tie re sei-
 ner Her de küm mert an dem Tag, an dem er
mit ten un ter den Scha fen ist, die sich ver irrt
ha ben, so küm me re ich mich um mei ne Scha-
 fe und ho le sie zu rück von all den Or ten, wo-
 hin sie sich am dunk len, düs te ren Tag zer-
 streut ha ben.
Ich wer de mei ne Scha fe auf die Wei de füh ren,
ich wer de sie ru hen las sen –  Spruch Got tes,
des Herrn. Die ver lo ren ge gan ge nen Tie re will
ich su chen, die ver trie be nen zu rück brin gen,
die ver letz ten ver bin den, die schwa chen kräf-
 ti gen, die fet ten und star ken be hü ten.
Ich will ihr Hirt sein und für sie sor gen, wie es
recht ist.
Ihr aber, mei ne Her de – so spricht Gott, der
Herr –, ich sor ge für Recht zwi schen Scha fen
und Scha fen, zwi schen 
Wid dern und Bö cken.

Ers te Le sung
aus dem Buch Eze chiel 34,11-12.15-17

Ant wort psalm: 23 (22), 1-3.4.5.6
Kv. : Der Herr ist mein Hir te,
nichts wird mir feh len.

Chris tus ist von den To ten auf er-
 weckt wor den als der Ers te der
Ent schla fe nen. Da näm lich durch
ei nen Men schen der Tod ge kom-
 men ist, kommt durch ei nen
Men schen auch die Auf er ste hung
der To ten. Denn wie in Adam al le
ster ben, so wer den in Chris tus al-
 le le ben dig ge macht wer den.
Es gibt aber ei ne be stimm te Rei-
 hen fol ge: Ers ter ist Chris tus; dann
fol gen, wenn Chris tus kommt, al-
 le, die zu ihm ge hö ren. Da nach

kommt das En de, wenn er je de
Macht, Ge walt und Kraft ver nich-
 tet hat und sei ne Herr schaft Gott,
dem Va ter, über gibt.
Denn er muss herr schen, bis Gott
ihm al le Fein de un ter die Fü ße
ge legt hat. Der letz te Feind, der
ent mach tet wird, ist der Tod.
Wenn ihm dann al les un ter wor-
 fen ist, wird auch er, der Sohn,
sich dem un ter wer fen, der ihm 
al les un ter wor fen hat, da mit Gott
herrscht über al les und in al lem.

Zwei te Le sung: aus dem ers ten Brief des Apos tels Pau lus 
an die Ko rin ther 15, 20-26.28

In je ner Zeit sprach Je sus zu sei nen
Jün gern: Wenn der Men schen sohn in
sei ner Herr lich keit kommt und al le
En gel mit ihm, dann wird er sich auf
den Thron sei ner Herr lich keit set zen.
Und al le Völ ker wer den vor ihm zu-
 sam men ge ru fen wer den, und er wird
sie von ein an der schei den, wie der
Hirt die Scha fe von den Bö cken
schei det. Er wird die Scha fe zu sei ner
Rech ten ver sam meln, die Bö cke aber
zur Lin ken.
Dann wird der Kö nig de nen auf der
rech ten Sei te sa gen: Kommt her, die

ihr von mei nem Va ter ge seg net seid,
nehmt das Reich in Be sitz, das seit
der Er schaf fung der Welt für euch 
be stimmt ist. Denn ich war hung rig,
und ihr habt mir zu es sen ge ge ben;
ich war durs tig, und ihr habt mir zu
trin ken ge ge ben; ich war fremd und
ob dach los, und ihr habt mich auf ge-
 nom men; ich war nackt, und ihr
habt mir Klei dung ge ge ben; ich war
krank, und ihr habt mich be sucht;
ich war im Ge fäng nis und ihr seid zu
mir ge kom men.
Dann wer den ihm die Ge rech ten

ant wor ten: Herr, wann ha ben wir
dich hung rig ge se hen und dir zu es-
 sen ge ge ben, oder durs tig und dir zu
trin ken ge ge ben? Und wann ha ben
wir dich fremd und ob dach los ge se-
 hen und auf ge nom men, oder nackt
und dir Klei dung ge ge ben? Und
wann ha ben wir dich krank oder im
Ge fäng nis ge se hen und sind zu dir
ge kom men?
Da rauf wird der Kö nig ih nen ant wor-
 ten. Amen, ich sa ge euch: Was ihr für
ei nen mei ner ge rings ten Brü der ge-
 tan habt, das habt ihr mir ge tan.

Dann wird er sich auch an die auf
der lin ken Sei te wen den und zu 
ih nen sa gen: Weg von mir, ihr 
Ver fluch ten, in das ewi ge Feu er, das
für den Teu fel und sei ne En gel 
be stimmt ist! Denn ich war hung rig,
und ihr habt mir nichts zu es sen ge-
 ge ben; ich war durs tig, und ihr habt
mir nichts zu trin ken ge ge ben; ich
war fremd und ob dach los, und ihr
habt mich nicht auf ge nom men; ich
war nackt, und ihr habt mir kei ne
Klei dung ge ge ben; ich war krank
und im Ge fäng nis, und ihr habt

mich nicht be sucht.
Dann wer den auch sie ant wor ten:
Herr, wann ha ben wir dich hung rig
oder durs tig oder ob dach los oder
nackt oder krank oder im Ge fäng nis
ge se hen und ha ben dir nicht 
ge hol fen?
Da rauf wird er ih nen ant wor ten:
Amen, ich sa ge euch: Was ihr für ei nen
die ser Ge rings ten nicht ge tan habt,
das habt ihr auch mir nicht ge tan.
Und sie wer den weg ge hen und die
ewi ge Stra fe er hal ten, die Ge rech ten
aber das ewi ge Le ben.

Evan ge li um nach Mat thä us 25,31-46

... bekennen wir immer wie-
der und hoffentlich auch mit
Freude! Am letzten Sonntag
des Kirchenjahres feiern wir
das Christkönigsfest. Chris-
tus wird als König dargestellt,
dessen Königtum allerdings
quasi auf dem Kopf steht:
Christus ist ein dienender
König, sein Thron ist das
Kreuz. Christus selbst ist das
innerweltlich unerreichbare
Ziel des Kosmos, aller Evolu-
tion, allen Fortschritts. Er ist
die Zukunft und Vollendung
der einen Menschheit auf der
einen Erde. Er ist die Antwort
auf alle Hilfeschreie der Men-
schen.
Durch alle Zeiten hindurch
hat es ein tiefes, ehrliches
Ringen um die Person Christi
gegeben. Menschen erahnen
ihre tiefsten Sehnsüchte und
richten sich und ihr Leben
auf diesen Jesus von Nazaret
aus, der zum Christus wurde.
Die Vollendung der Mensch-
heit und der Welt wird nicht
Endpunkt der Evolution,
nicht Ergebnis revolutionärer
menschlicher Anstrengungen
sein, sondern rettende Tat
Gottes als neue Schöpfung,
die in Christus schon anfang-

„Jesus Christus 
ist der Herr ...“,

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

haft angebrochen ist.
Das zeigt uns Paulus in der
zweiten Lesung. Sie ist ein
Wort der Hoffnung, ein Wort
der Zukunft im Hinblick auf
viele Übel in der Welt. Diese
Zukunft liegt in Gott, in dem
alles seine Zukunft hat. Mit
Ostern ist der Anfang bereits
geschehen, aber noch nicht
die Vollendung. Unsere Taufe
war ein Anfang, das unsagbar
Größere kommt erst noch:
Gott wird wirklich „alles“. Die
Ganzhingabe Christi findet
ihr eigentliches Ziel und wird
fruchtbar für die ganze Welt.
Das Bekenntnis „Jesus Chris-
tus ist der Herr“ ist das Be-
kenntnis absoluter Hoffnung.
Alles wird durch ihn gut und
findet in ihm das Heil.
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